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Die erste Seite

ALLE
erheben sie den Anspruch, Motor der europäischen Einheit zu

sein: Der «Europäische Rat», die Europäische Kommission, das

direkt gewählte europäische Parlament. Neu ist dies nicht. Schon
1949 hofften die Befürworter einer raschen europäischen Einigung auf die

Dynamik der ersten parlamentarischen Institution auf internationaler
Ebene, der Versammlung des Europarates. Man kennt die Folgen, die
keine waren.

Dass sich einmal mehr die Erwartungen auf ein Parlament konzentrieren,

zeugt einerseits von den Enttäuschungen des politischen Europäers
über die technokratischen Auswucherungen einer im Wirtschaftsmachtdenken

befangenen Integration, anderseits aber auch von politischer
Romantik. 30 Jahre europäischer Geschichte haben gezeigt, dass sie keine
automatischen Abläufe kennt. Zum andern kann in unserer extrem arbeitsteiligen

und technischen Welt ein Parlament sich kaum mehr zumuten als

die Aufgabe, Kontrolle über die Exekutive auszuüben und Gesetze
demokratisch zu legitimieren. Dazu brauchte es aber eine verantwortliche
europäische Exekutive und wirkliche legislative Zuständigkeiten.

Wir sollten uns vom Bild der europäischen Motoren nicht faszinieren
lassen. Für die meisten Schweizer ist es ohnehin ein unverbindlicher
Gedanke, da sie kaum bereit wären, in einem europäischen Zug mit einer
schnellen Lokomotive mitzufahren. Zudem würden wir dasjenige
vernachlässigen, welches uns wesentlich und direkt angeht. Ich möchte es

bildlich das Rückgrat, ja das Herz Europas nennen. Nach dem Statut des

Europarats ist es die «gleiche Gesinnung» jener Länder, die sich für die
Entfaltung der geistigen und moralischen Werte der individuellen und
politischen Freiheit einsetzen und für die Grundsätze der freiheitlich-
pluralistischen Demokratie, der Rechtsstaatlichkeit und der Menschenrechte

eintreten. Hier geht es um ein Europa, dem die Schweiz als
Vollmitglied angehört und das sowohl geographisch als auch im Auftrag
grösser ist als jeder kleineuropäische Zusammenschluss für die Schaffung
und Ausübung wirtschaftlicher und politischer Macht. Aber gerade hier
genügt es nicht, den Zusammenhang bloss in Worten zu proklamieren und
in Symbolen zu dokumentieren. Der Zusammenhalt in den Prinzipien
bedarf der aktiven Mitarbeit aller, um sie in einer rasch sich ändernden
gesellschaftlichen Umwelt zu wahren und vor den Gefahren zu schützen,
die sie allenthalben bedrohen.

Hans-Peter Furrer
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